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(57) Zusammenfassung: Die Erfindung betrifft eine Beton-
und/oder Mörtelmischvorrichtung (1), umfassend
- zumindest einen Mischbehälter (2),
- zumindest ein Mischwerk (3) mit zumindest einer in den
Mischbehälter (2) ragenden Mischeinheit (3.1) und
- zumindest eine Ultraschallvorrichtung (4, 5) mit zumindest
einer in den Mischbehälter (2) ragenden Sonotrode (4.2,
5.2) zur Erzeugung und Übertragung von hochfrequenten
Schwingungen.
Die Erfindung betrifft weiterhin ein Verfahren zum Mischen
von Beton und/oder Mörtel.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Beton- und/oder
Mörtelmischvorrichtung und ein Verfahren zum Mi-
schen von Beton und/oder Mörtel.

[0002] Die CN 203 401 593 U beschreibt einen Ultra-
schallmörtelmischer. Der Ultraschallmörtelmischer
weist einen Rahmenkörper auf, wobei an dem Rah-
menkörper ein Mischbehälter angeordnet ist. Eine
Mischwelle durchdringt den Mischbehälter und ist auf
dem Rahmenkörper mittels eines Lagersitzes abge-
stützt. Auf der Mischwelle und innerhalb des Misch-
behälters sind Rührschaufeln angeordnet. An einem
Boden des Mischbehälters ist ein Ultraschallschwin-
ger angeordnet.

[0003] Der Erfindung liegt die Aufgabe zu Grunde,
eine gegenüber dem Stand der Technik verbesser-
te Beton- und/oder Mörtelmischvorrichtung sowie ein
verbessertes Verfahren zum Mischen von Beton und/
oder Mörtel anzugeben.

[0004] Hinsichtlich der Beton- und/oder Mörtel-
mischvorrichtung wird die Aufgabe erfindungsgemäß
durch die im Anspruch 1 angegebenen Merkmale und
hinsichtlich des Verfahrens durch die im Anspruch 7
angegebenen Merkmale gelöst.

[0005] Vorteilhafte Ausgestaltungen der Erfindung
sind Gegenstand der Unteransprüche.

[0006] Die erfindungsgemäße Beton- und/oder Mör-
telmischvorrichtung umfasst zumindest einen Misch-
behälter, zumindest ein Mischwerk mit zumindest
einer in den Mischbehälter ragenden Mischeinheit
und zumindest eine Ultraschallvorrichtung mit zumin-
dest einer in den Mischbehälter ragenden Sonotrode
zur Erzeugung und Übertragung von hochfrequenten
Schwingungen.

[0007] Eine hiermit erzeugte direkte, d. h. unmittel-
bare, Übertragung der hochfrequenten Schwingun-
gen auf zu mischende Substanzen zeichnet sich
durch eine hohe Intensität bei verhältnismäßig gerin-
gem Energieaufwand aus. Hierdurch kann ein sehr
effektiver Mischvorgang mit einem hohen Durchmi-
schungsgrad bei geringen Mischzeiten ausgeführt
werden. Dies ist insbesondere auch bei komplexen
Beton- und Mörtelmischungen möglich.

[0008] Weiterhin ist es bei der Herstellung von Be-
ton und Mörtel aufgrund einer mittels der Schwingun-
gen erzeugten erhöhten Dispersion innerhalb eines
Lösungsmittels, insbesondere Wasser, zu lösender
Partikel möglich, eine erforderliche Menge des Lö-
sungsmittels signifikant zu reduzieren. Auch werden
eine Verbesserung einer Homogenität der erzeug-
ten Mischung und eine Verbesserung einer Verarbei-
tungsfähigkeit der erzeugten Mischung erzielt.

[0009] Des Weiteren kann aufgrund des Einbringens
von Ultraschallschwingungen und der daraus resul-
tierenden erhöhten Dispersion und Homogenität der
Partikel innerhalb des Lösungsmittels eine erforderli-
che Menge von verwendetem Fließ- oder Flussmittel
signifikant, insbesondere um ca. 40%, reduziert wer-
den.

[0010] Gleichzeitig kann eine Reaktionsgeschwin-
digkeit eines Bindemittels, beispielsweise von Ze-
ment, und somit eine Zeit bis zur Erstarrung und Aus-
härtung des Betons oder Mörtels signifikant verringert
werden. Hieraus resultiert wiederum eine Steigerung
einer Festigkeit, insbesondere einer Druckfestigkeit,
des ausgehärteten Betons oder Mörtels.

[0011] Aufgrund dessen, dass die Einbringung der
Ultraschallschwingungen direkt innerhalb des Misch-
behälters erfolgt, wobei die zumindest eine Sonotro-
de in den Mischbehälter ragt, sowie aufgrund des-
sen, dass die Beton- und/oder Mörtelmischvorrich-
tung sich durch einen besonders einfachen Aufbau
auszeichnet, sind diese und ihre Komponenten nach
ihrer Benutzung sehr einfach demontierbar und zu
reinigen.

[0012] Eine Weiterbildung der Beton- und/oder Mör-
telmischvorrichtung sieht vor, dass die Ultraschall-
vorrichtung mit dem Mischwerk gekoppelt ist, wobei
ein Ultraschallgenerator die Schwingungen auf die
Mischeinheit überträgt und die Mischeinheit die So-
notrode bildet. Hierdurch können zusätzliche separa-
te Sonotroden entfallen, wodurch ein Material- und
Kostenaufwand verringert wird. Alternativ oder zu-
sätzlich kann die die Funktion einer Sonotrode aus-
führende Mischeinheit bei der Verwendung zumin-
dest einer weiteren separaten Sonotrode eine weiter
verbesserte Durchmischung des Betons oder Mörtels
bewirken, da der Ultraschall zusätzlich auch den Po-
sitionen innerhalb des Mischbehälters auf die zu mi-
schenden Substanzen übertragen wird, an welchen
sich die Mischeinheit befindet.

[0013] In einer möglichen Ausgestaltung der Beton-
und/oder Mörtelmischvorrichtung weisen das Misch-
werk und der Mischbehälter relativ zueinander eine
fixe räumliche Lage auf, wobei die Mischeinheit mit
einer Antriebseinheit gekoppelt ist und sich innerhalb
des Mischbehälters bewegt. Hierdurch kann in einfa-
cher Weise eine hochgradige Durchmischung der zu
mischenden Substanzen realisiert werden, wodurch
eine Festigkeit des erzeugten Betons oder Mörtels
nach dessen Erstarrung erhöht wird.

[0014] In einer möglichen alternativen Ausgestal-
tung der Beton- und/oder Mörtelmischvorrichtung
weist das Mischwerk mit der Mischeinheit eine fixe
räumliche Lage auf und der Mischbehälter bewegt
sich relativ zur Mischeinheit. Aufgrund des festste-
henden Mischwerks ist eine einfache Integration der
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Ultraschallvorrichtung und Zuführung der zumindest
einen Sonotrode in das Innere des Mischbehälters
realisierbar.

[0015] In einer weiteren möglichen alternativen Aus-
gestaltung weist das Mischwerk mit der Mischein-
heit relativ zum Mischbehälter eine variable räumli-
che Lage auf und der Mischbehälter weist relativ zum
Mischwerk eine variable räumliche Lage auf. Dabei
sind der Mischbehälter und die Mischeinheit jeweils
mit einer Antriebseinheit gekoppelt und bewegen sich
in gegenläufigen Bewegungsrichtungen zueinander.
Hierdurch kann eine besonders intensive und hoch-
gradige Durchmischung der zu mischenden Substan-
zen realisiert werden, wodurch eine Festigkeit des er-
zeugten Betons oder Mörtels nach dessen Erstarrung
weiter erhöht wird.

[0016] Eine mögliche Weiterbildung der Beton- und/
oder Mörtelmischvorrichtung sieht vor, dass die Ul-
traschallvorrichtung zumindest einen Verstärker zur
Einstellung einer Amplitude der Schwingungen um-
fasst. Der Verstärker und die mittels diesem vor-
nehmbare Einstellung der Amplitude der Schwingun-
gen ermöglicht eine einfache Anpassung der Schwin-
gungen an unterschiedliche Erfordernisse bei der
Herstellung verschiedener Betone und Mörtel.

[0017] In einer möglichen Ausgestaltung der Be-
ton- und/oder Mörtelmischvorrichtung ist eine Fre-
quenz von erzeugten Schwingungen aus dem Ul-
traschallbereich in Abhängigkeit des verwendeten
Bindemittels gewählt. Hierbei hat sich gezeigt, dass
Schwingungen im niederen Frequenzbereich des Ul-
traschalls, von beispielsweise 16 kHz bis 30 kHz, ver-
stärkt physikalische Effekte, wie beispielsweise Ka-
vitation, initiieren, und Schwingungen im hohen Fre-
quenzbereich, beispielsweise im MHz-Bereich, über-
wiegend chemische Prozesse, wie beispielsweise ei-
ne Radikalbildung, im Medium anregen.

[0018] Die Frequenz der Schwingungen kann jedoch
abweichend von den genannten Beispielen auch be-
liebig aus dem Ultraschallbereich gewählt werden.

[0019] Um eine besonders wirksame Dispersion der
Partikel innerhalb des Lösungsmittels zu erzielen,
weisen die Schwingungen gemäß einer möglichen
Ausgestaltung der Beton- und/oder Mörtelmischvor-
richtung eine Frequenz von 19 kHz bis 20 kHz auf.

[0020] Wird beispielsweise als Bindemittel ein Po-
lymer verwendet, kann der Einsatz von Aktivatoren,
auch als Initiatoren bezeichnet, welche häufig un-
gewollte Eigenschaften, wie beispielsweise eine ho-
he Giftigkeit aufweisen, reduziert oder vollständig er-
setzt werden, da die Reaktion des Bindemittels und
somit eine Erstarrung und Aushärtung des Betons
oder Mörtels durch Erzeugung von Radikalen infolge
der hochfrequenten Schwingungen aktiviert wird.

[0021] In dem Verfahren zum Mischen von Beton
und/oder Mörtel werden zu mischende Substanzen in
einen Mischbehälter eingefüllt und mittels zumindest
einer in den Mischbehälter ragenden Mischeinheit ei-
nes Mischwerks in dem Mischbehälter gemischt, wo-
bei während des Mischens mittels zumindest einer
in den Mischbehälter ragenden Sonotrode zumindest
einer Ultraschallvorrichtung hochfrequente Schwin-
gungen erzeugt und unmittelbar auf die zu mischen-
den Substanzen übertragen werden.

[0022] Eine hiermit erzeugte direkte, d. h. unmittel-
bare, Übertragung der hochfrequenten Schwingun-
gen auf die zu mischenden Substanzen zeichnet sich
durch eine hohe Intensität bei verhältnismäßig gerin-
gem Energieaufwand aus. Hierdurch ist es bei der
Herstellung von Beton und Mörtel aufgrund einer mit-
tels der Schwingungen erzeugten erhöhten Disper-
sion innerhalb eines Lösungsmittels, insbesondere
Wasser, zu lösender Partikel möglich, eine erforder-
liche Menge an Lösungsmittel signifikant zu reduzie-
ren. Des Weiteren kann eine erforderliche Menge von
verwendetem Fließ- oder Flussmittel signifikant, ins-
besondere um ca. 40%, reduziert werden. Gleichzei-
tig können eine Zeit bis zur Erstarrung des Betons
oder Mörtels verringert und eine Festigkeit derselben
aufgrund des Einbringens von Ultraschallschwingun-
gen erhöht werden.

[0023] Eine mögliche Weiterbildung des Verfahrens
sieht vor, dass die Schwingungen während des Mi-
schens mittels eines mit dem Mischwerk gekoppelten
Ultraschallgenerators der Ultraschallvorrichtung auf
eine in den Mischbehälter ragende Mischeinheit des
Mischwerks übertragen werden, wobei mittels der
Mischeinheit eine Sonotrode ausgebildet wird und
die Schwingungen unmittelbar auf die zu mischen-
den Substanzen übertragen werden. Hierdurch kön-
nen zusätzliche separate Sonotroden entfallen, wo-
durch das Verfahren mit geringem Material- und Kos-
tenaufwand realisiert werden kann. Alternativ oder
zusätzlich kann die die Funktion einer Sonotrode aus-
führende Mischeinheit bei der Verwendung zumin-
dest einer weiteren separaten Sonotrode eine weiter
verbesserte Durchmischung des Betons oder Mörtels
bewirken, da der Ultraschall zusätzlich auch den Po-
sitionen innerhalb des Mischbehälters auf die zu mi-
schenden Substanzen übertragen wird, an welchen
sich die Mischeinheit befindet.

[0024] In einer möglichen Ausgestaltung des Verfah-
rens weisen das Mischwerk und der Mischbehälter
relativ zueinander eine fixe räumliche Lage auf, wobei
die Mischeinheit mit einer Antriebseinheit gekoppelt
ist und innerhalb des Mischbehälters bewegt wird.
Hierdurch kann in einfacher Weise eine hochgradige
Durchmischung der zu mischenden Substanzen rea-
lisiert werden, wodurch eine Festigkeit des erzeugten
Betons oder Mörtels nach dessen Erstarrung erhöht
wird.
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[0025] In einer alternativen möglichen Ausgestal-
tung des Verfahrens weist das Mischwerk mit der
Mischeinheit eine fixe räumliche Lage auf und der
Mischbehälter wird relativ zur Mischeinheit bewegt.
Aufgrund des feststehenden Mischwerks ist eine ein-
fache Integration der Ultraschallvorrichtung und Zu-
führung der zumindest einen Sonotrode in das Innere
des Mischbehälters realisierbar, wodurch der Materi-
al- und Kostenaufwand zur Realisierung des Verfah-
rens weiter verringert werden kann.

[0026] In einer weiteren möglichen alternativen Aus-
gestaltung weist das Mischwerk mit der Mischein-
heit relativ zum Mischbehälter eine variable räum-
liche Lage auf und der Mischbehälter weist relativ
zum Mischwerk eine variable räumliche Lage auf, wo-
bei der Mischbehälter und die Mischeinheit jeweils
mit einer Antriebseinheit gekoppelt sind und in ge-
genläufigen Bewegungsrichtungen bewegt werden.
Hierdurch kann eine besonders intensive und hoch-
gradige Durchmischung der zu mischenden Substan-
zen realisiert werden, wodurch eine Festigkeit des er-
zeugten Betons oder Mörtels nach dessen Erstarrung
weiter erhöht wird.

[0027] Eine mögliche Weiterbildung des Verfahrens
sieht vor, dass mittels zumindest eines Verstär-
kers der Ultraschallvorrichtung eine Amplitude der
Schwingungen eingestellt wird. Eine variable Einstel-
lung der Amplitude der Schwingungen ermöglicht ei-
ne einfache Anpassung der Schwingungen an un-
terschiedliche Erfordernisse bei der Herstellung ver-
schiedener Betone und Mörtel.

[0028] In einer möglichen Ausgestaltung des Verfah-
rens wird eine Frequenz von erzeugten Schwingun-
gen aus dem Ultraschallbereich in Abhängigkeit des
verwendeten Bindemittels gewählt. Hierbei hat sich
gezeigt, dass Schwingungen im niederen Frequenz-
bereich des Ultraschalls, von beispielsweise 16 kHz
bis 30 kHz, verstärkt physikalische Effekte initiieren,
wie beispielsweise Kavitation, und Schwingungen im
hohen Frequenzbereich, beispielsweise im MHz-Be-
reich, überwiegend chemische Prozesse, wie bei-
spielsweise eine Radikalbildung, im Medium anre-
gen. Die Frequenz der Schwingungen kann jedoch
abweichend von den genannten Beispielen auch be-
liebig aus dem Ultraschallbereich gewählt werden.

[0029] Um eine besonders wirksame Dispersion der
Partikel innerhalb des Lösungsmittels zu erzielen,
werden gemäß einer möglichen Ausgestaltung des
Verfahrens Schwingungen mit einer Frequenz von 19
kHz bis 20 kHz erzeugt.

[0030] Wird beispielsweise als Bindemittel ein Po-
lymer verwendet, kann der Einsatz von Aktivatoren,
auch als Initiatoren bezeichnet, welche häufig un-
gewollte Eigenschaften, wie beispielsweise eine ho-
he Giftigkeit aufweisen, reduziert oder vollständig er-

setzt werden, da die Reaktion des Bindemittels und
somit eine Erstarrung und Aushärtung des Betons
oder Mörtels durch Erzeugung von Radikalen infolge
der hochfrequenten Schwingungen aktiviert wird.

[0031] Ausführungsbeispiele der Erfindung werden
im Folgenden anhand von Zeichnungen näher erläu-
tert.

[0032] Darin zeigen:

Fig. 1 schematisch eine Schnittdarstellung eines
ersten Ausführungsbeispiels einer Beton- und/
oder Mörtelmischvorrichtung,

Fig. 2 schematisch eine Schnittdarstellung eines
zweiten Ausführungsbeispiels einer Beton- und/
oder Mörtelmischvorrichtung,

Fig. 3 schematisch eine Schnittdarstellung eines
dritten Ausführungsbeispiels einer Beton- und/
oder Mörtelmischvorrichtung und

Fig. 4 schematisch eine Schnittdarstellung eines
vierten Ausführungsbeispiels einer Beton- und/
oder Mörtelmischvorrichtung.

[0033] Einander entsprechende Teile sind in allen Fi-
guren mit den gleichen Bezugszeichen versehen.

[0034] In Fig. 1 ist eine Schnittdarstellung eines
möglichen ersten Ausführungsbeispiels einer erfin-
dungsgemäßen Beton- und/oder Mörtelmischvorrich-
tung 1 dargestellt.

[0035] Die Beton- und/oder Mörtelmischvorrichtung
1 umfasst einen Mischbehälter 2 und ein Mischwerk 3
mit zumindest einer in den Mischbehälter 2 ragenden
Mischeinheit 3.1 und einer Antriebseinheit 3.2. Da-
bei weisen das Mischwerk 3 und der Mischbehälter 2
relativ zueinander eine fixe räumliche Lage auf. Die
Mischeinheit 3.1 ist dabei beispielsweise als schau-
felförmiges Mischwerkzeug ausgebildet, welches ei-
ne von der Antriebseinheit 3.2 angetriebene Welle
3.1.1 und mehrere an der Welle 3.1.1 angeordnete
Schaufeln 3.1.2 bis 3.1.n aufweist und innerhalb des
Mischbehälters 2 beweglich ist, insbesondere eine
Längsachse der Welle 3.1.1, drehbar ist.

[0036] Weiterhin umfasst die Beton- und/oder Mör-
telmischvorrichtung 1 zwei Ultraschallvorrichtungen
4, 5 mit jeweils einem Ultraschallgenerator 4.1, 5.1
und jeweils einer in den Mischbehälter 2 ragenden
Sonotrode 4.2, 5.2 zur Erzeugung von hochfrequen-
ten Schwingungen, welche beispielsweise eine Fre-
quenz von 19 kHz bis 20 kHz aufweisen. In nicht nä-
her dargestellten Ausführungsbeispielen kann auch
eine abweichende Anzahl von Ultraschallvorrichtun-
gen 4, 5 vorgesehen sein. Auch ist es möglich, je
nach herzustellendem Beton oder Mörtel und dessen
gewünschten Eigenschaften hochfrequente Schwin-
gungen mit abweichenden Frequenzen zu erzeugen.
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[0037] Ferner umfasst die Beton- und/oder Mörtel-
mischvorrichtung 1 eine Abdeckung 6 mit Aussparun-
gen 6.1 bis 6.3, durch welche die Mischeinheit 3.1
und die Sonotroden 42, 5.2 in den Mischbehälter 2 ra-
gen. Die Abdeckung 6, das Mischwerk 3 und/oder die
Ultraschallvorrichtungen 4, 5 sind gemeinsam oder
alternativ separat von dem Mischbehälter 2 abnehm-
bar, um eine einfache Entleerung und/oder Reinigung
des Mischbehälters 2 zu ermöglichen.

[0038] Zur Herstellung von Beton und/oder Mör-
tel werden zu mischende Substanzen, beispiels-
weise ein Lösungsmittel, insbesondere Wasser, so-
wie Kies, zumindest ein organisches oder anorgani-
sches Bindemittel, beispielsweise Zement, Sand und/
oder Fließmittel, in den Mischbehälter 2 eingefüllt.
Die Mischung dieser Substanzen erfolgt mittels der
Mischeinheit 3.1, deren Welle 3.1.1 und Schaufeln
3.1.2 bis 3.1.n mittels der Antriebseinheit 3.2 um
eine Längsachse der Welle 3.1.1 gedreht werden,
und mittels der Ultraschallvorrichtungen 4, 5, welche
die während des Mischvorgangs anhand der Ultra-
schallgeneratoren 4.1, 5.1 auf die Sonotroden 4.2,
5.2 übertragenen hochfrequenten Schwingungen un-
mittelbar auf die zu mischenden Substanzen übertra-
gen.

[0039] Bei einer Verwendung von Polymeren als
Bindemittel wird mittels der hochfrequenten Schwin-
gungen eine Reaktion, wie beispielsweise eine Poly-
merisation, eine Polykondensation oder Polyaddition,
induziert, so dass zusätzliche chemische Aktivatoren
entfallen können oder zumindest verringert werden
können.

[0040] Nach der Herstellung des fließfähigen oder
pastösen Betons oder Mörtels werden die Abdeckung
6, das Mischwerk 3 und/oder die Ultraschallvorrich-
tungen 4, 5 gemeinsam oder alternativ separat von
dem Mischbehälter 2 abgenommen, und der Misch-
behälter 2 wird geleert, gegebenenfalls neu mit zu mi-
schenden Substanzen befüllt oder gereinigt.

[0041] Fig. 2 zeigt eine Schnittdarstellung eines
möglichen zweiten Ausführungsbeispiels einer erfin-
dungsgemäßen Beton- und/oder Mörtelmischvorrich-
tung 1.

[0042] Im Unterschied zu dem in Fig. 1 dargestell-
ten ersten Ausführungsbeispiel weist das Mischwerk
3 gemeinsam mit der Mischeinheit 3.1 eine fixe räum-
liche Lage auf, wobei die Mischeinheit 3.1 nicht von
einer Antriebseinheit 3.2 angetrieben wird.

[0043] Dagegen ist der Mischbehälter 2 mit einer An-
triebseinheit 7 gekoppelt, welche diesen relativ zu der
Mischeinheit 3.1 dreht, um die Substanzen zu vermi-
schen.

[0044] In Fig. 3 ist eine Schnittdarstellung eines
möglichen dritten Ausführungsbeispiels einer erfin-
dungsgemäßen Beton- und/oder Mörtelmischvorrich-
tung 1 dargestellt.

[0045] Im Unterschied zu dem in Fig. 1 dargestell-
ten ersten Ausführungsbeispiel weist das Mischwerk
3 gemeinsam mit der Mischeinheit 3.1 relativ zum
Mischbehälter 2 eine variable räumliche Lage auf und
der Mischbehälter 3 weist relativ zum Mischwerk 3 ei-
ne variable räumliche Lage auf.

[0046] Sowohl der Mischbehälter 2 als auch die
Mischeinheit 3.1 sind jeweils mit einer Antriebsein-
heit 7, 3.2 gekoppelt, wobei der Mischbehälter 2 und
die Mischeinheit 3.1 zur Realisierung eines beson-
ders hohen Durchmischungsgrades der Substanzen
während des Mischvorgangs in gegenläufigen Bewe-
gungsrichtungen gedreht werden.

[0047] Fig. 4 zeigt eine Schnittdarstellung eines
möglichen vierten Ausführungsbeispiels einer erfin-
dungsgemäßen Beton- und/oder Mörtelmischvorrich-
tung 1.

[0048] Im Unterschied zu dem in Fig. 1 dargestell-
ten ersten Ausführungsbeispiel ist eine Ultraschall-
vorrichtung 4 mit dem Mischwerk 3 gekoppelt, wobei
der Ultraschallgenerator 4.1 die Schwingungen auf
die Mischeinheit 3.1 überträgt, welche somit die So-
notrode 4.2 bildet und während des Mischvorgangs
gleichzeitig von der Antriebseinheit 3.2 zur Erzeu-
gung der Drehbewegung der Welle 3.1.1 angetrieben
wird.

[0049] In nicht näher dargestellten Ausführungsbei-
spielen ist eine solches kombiniertes Mischwerk 3
mit der Funktion der Ultraschallvorrichtung 4 auch mit
denen in den Fig. 2 und Fig. 3 dargestellten Aus-
führungsbeispielen kombinierbar, wobei einer fest-
stehenden Welle 3.1.1 gemäß Fig. 2 die Antriebs-
einheit 3.2 entfällt und der Mischbehälter 2 mittels
der Antriebseinheit 7 relativ zur Welle 3.1.1 und zu
den Schaufeln 3.1.2 bis 3.1.n gedreht wird oder bei
einer gegenläufigen Drehung von Welle 3.1.1 und
Mischbehälter 2 gemäß Fig. 3 der Mischbehälter 2
mittels der Antriebseinheit 7 zusätzlich relativ zur
sich drehenden Welle 3.1.1 und zu den Schaufeln
3.1.2 bis 3.1.n in entgegengesetztem Richtungssinn
gedreht wird.

[0050] Auch ist es in nicht näher dargestellten Aus-
führungsbeispielen möglich, dass die Beton- und/
oder Mörtelmischvorrichtung 1 mehrere solche kom-
binierte Mischwerke 3 aufweist, deren Mischeinhei-
ten 3.1 in einen gemeinsamen Mischbehälter 2 ragen.
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Bezugszeichenliste

1 Beton- und/oder Mör-
telmischvorrichtung

2 Mischbehälter

3 Mischwerk

3.1 Mischeinheit

3.1.1 Welle

3.1.2 bis 3.1.n Schaufel

3.2 Antriebseinheit

4 Ultraschallvorrichtung

4.1 Ultraschallgenerator

4.2 Sonotrode

5 Ultraschallvorrichtung

5.1 Ultraschallgenerator

5.2 Sonotrode

6 Abdeckung

6.1 bis 6.3 Aussparung

7 Antriebseinheit



DE 10 2017 206 660 A1    2018.10.25

7/10

ZITATE ENTHALTEN IN DER BESCHREIBUNG

Diese Liste der vom Anmelder aufgeführten Dokumente wurde automatisiert erzeugt und ist ausschließlich
zur besseren Information des Lesers aufgenommen. Die Liste ist nicht Bestandteil der deutschen Patent- bzw.
Gebrauchsmusteranmeldung. Das DPMA übernimmt keinerlei Haftung für etwaige Fehler oder Auslassungen.

Zitierte Patentliteratur

- CN 203401593 U [0002]
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Patentansprüche

1.    Beton- und/oder Mörtelmischvorrichtung (1),
umfassend
- zumindest einen Mischbehälter (2),
- zumindest ein Mischwerk (3) mit zumindest einer
in den Mischbehälter (2) ragenden Mischeinheit (3.1)
und
- zumindest eine Ultraschallvorrichtung (4, 5) mit zu-
mindest einer in den Mischbehälter (2) ragenden So-
notrode (4.2, 5.2) zur Erzeugung und Übertragung
von hochfrequenten Schwingungen.

2.    Beton- und/oder Mörtelmischvorrichtung (1)
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass
- wobei die Ultraschallvorrichtung (4, 5) mit dem
Mischwerk (3) gekoppelt ist,
- wobei ein Ultraschallgenerator (4.1, 5.1) die Schwin-
gungen auf die Mischeinheit (3.1) überträgt,
- wobei die Mischeinheit (3.1) eine Sonotrode (4.2,
5.2) bildet.

3.    Beton- und/oder Mörtelmischvorrichtung (1)
nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet,
dass
- das Mischwerk (3) und der Mischbehälter (2) relativ
zueinander eine fixe räumliche Lage aufweisen,
- wobei die Mischeinheit (3.1) mit einer Antriebsein-
heit (3.2) gekoppelt ist und sich innerhalb des Misch-
behälters (2) bewegt.

4.    Beton- und/oder Mörtelmischvorrichtung (1)
nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet,
dass
- das Mischwerk (3) mit der Mischeinheit (3.1) eine
fixe räumliche Lage aufweist,
- wobei der Mischbehälter (2) mit einer Antriebsein-
heit (7) gekoppelt ist und sich relativ zur Mischeinheit
(3.1) bewegt.

5.    Beton- und/oder Mörtelmischvorrichtung (1)
nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet,
dass
- das Mischwerk (3) mit der Mischeinheit (3.1) relativ
zum Mischbehälter (2) eine variable räumliche Lage
aufweist und
- der Mischbehälter (2) relativ zum Mischwerk (3) eine
variable räumliche Lage aufweist,
- wobei der Mischbehälter (2) und die Mischeinheit
(3.1) jeweils mit einer Antriebseinheit (7, 3.2) gekop-
pelt sind und sich in gegenläufigen Bewegungsrich-
tungen bewegen.

6.    Beton- und/oder Mörtelmischvorrichtung (1)
nach einem der vorhergehenden Ansprüche, da-
durch gekennzeichnet, dass die Schwingungen ei-
ne Frequenz von 19 kHz bis 20 kHz aufweisen.

7.    Verfahren zum Mischen von Beton und/oder
Mörtel, wobei

- zu mischende Substanzen in einen Mischbehälter
(2) eingefüllt und
- mittels zumindest einer in den Mischbehälter (2) ra-
genden Mischeinheit (3.1) eines Mischwerks (3) in
dem Mischbehälter (2) gemischt werden,
- wobei während des Mischens mittels zumindest ei-
ner in den Mischbehälter (2) ragenden Sonotrode
(4.2, 5.2) zumindest einer Ultraschallvorrichtung (4,
5) hochfrequente Schwingungen erzeugt und unmit-
telbar auf die zu mischenden Substanzen übertragen
werden.

8.  Verfahren nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass
- die Schwingungen während des Mischens mittels
eines mit dem Mischwerk (3) gekoppelten Ultraschall-
generators (4.1, 5.1) der Ultraschallvorrichtung (4, 5)
auf eine in den Mischbehälter (2) ragende Mischein-
heit (3.1) des Mischwerks (3) übertragen werden,
- wobei mittels der Mischeinheit (3.1) eine Sonotro-
de (4.2, 5.2) ausgebildet wird und die Schwingungen
unmittelbar auf die zu mischenden Substanzen über-
tragen werden.

9.  Verfahren nach Anspruch 7 oder 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass
- das Mischwerk (3) und der Mischbehälter (2) relativ
zueinander eine fixe räumliche Lage aufweisen,
- wobei die Mischeinheit (3.1) mit einer Antriebsein-
heit (3.2) gekoppelt ist und innerhalb des Mischbehäl-
ters (2) bewegt wird.

10.  Verfahren nach Anspruch 7 oder 8, dadurch
gekennzeichnet, dass
- das Mischwerk (3) mit der Mischeinheit (3.1) eine
fixe räumliche Lage aufweist,
- wobei der Mischbehälter (2) mit einer Antriebsein-
heit (7) gekoppelt ist und relativ zur Mischeinheit (3.1)
bewegt wird.

11.  Verfahren nach Anspruch 7 oder 8, dadurch
gekennzeichnet, dass
- das Mischwerk (3) mit der Mischeinheit (3.1) relativ
zum Mischbehälter (2) eine variable räumliche Lage
aufweist und
- der Mischbehälter (2) relativ zum Mischwerk (3) eine
variable räumliche Lage aufweist,
- wobei der Mischbehälter (2) und die Mischeinheit
(3.1) jeweils mit einer Antriebseinheit (7, 3.2) gekop-
pelt sind und in gegenläufigen Bewegungsrichtungen
bewegt werden.

Es folgen 2 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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